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Don Euttfttuivio teile : am später » Abend

nach Hause . Der Win - gcr » über di « Pani .
z>as , der Himmel ist bcwAit . Stumm und in

dumpfer Trauer sticht das Bich dich' : ge -
dräno : an ? den Weiden . Ter Winter kcnmit .

die Ŵ lr ist lall .

frösteln - zieht Don Eoustaneio Len

Poncho Lichter um sich . Stößt die Sparen
dem EZaul in die Weichen . ,Lauf d » Schnecke ,
nach z! vci Leguas , nack House ! " Er beugt
sich rLras nach vorne , um dcnr sausenden
Luftzug besser zu entgegen . Tas seidene Tuch

härt er vor den MurS . Tie silbernen Spo -
Verräter klingen im Takt , ein Nachklang an
Li. ' Täberna in der Astacivn . tvo er heute
abend getrunken bat . tväbrcnd der Tango
klagte .

Ton Eonsrancio fiihii nach seiner Brust¬
iasche . Das Schächtelchen ist noch da . Er

sreut sich schon über die erstaunten klugen
von Donna Emilia , wen » sie den schönen
grimm Stein seien würde . „ O, der bat viel

Geld gekostet . - - - tun 50 Pesos — eine

. lrleinigkcik, ". wird er leichthin tagen , und

dann wird er sie an sich rechen . Die Peitsch «
fällt aus den P' crdcrücken . Sie san ' en Lemin ,

mrr schneller nach Hause .

. . Jo gosto de ti o alma da mia vida . “

Die Melodie llina : immer wieder an .

und immer sucht er ik . re dunkle Augen ,
deren Manz seinen Weg erhellen , wie sein

gmtzes Leben .

Ja , er liebt seine Frau , er kann es ibr

aber nicht rnnner zeig. ' n, roill es auch nicht .
Man darf die Wewer - nicht verwöhne «»,
wenn man Herr im Hanse bleiben will . So

ist er dem » meisten - kurz nich derrisch . „ He,
ist der Puchero fertig . " ruft er , wemr er

mittags vom Biebzähleit nach Hanse geriih . ' n
koiikiüt und sie schot » in der Tür stöbt, ihn

zu eüwarten . Dann wirkt er die •-Sögel dem

Pro » zu und gebt erst noch in sein Eseriv -

rorio , ohne sich unr sie . zu kümmern . Er läßt
sich rufen , bis er endlich widcrrvillig kommt .

^ Kannst du mir keine Ruhe lassen — od>,
was tveißt du von meiner Arbeit . " Aber er
sieht dabei ihr leises Lächeln , und er weiß ,
daß sie beite dasselbe denken , an nachher .
Solange er sich erinnern kann , hat sie dieses
Lächeln - . Schon früher , wenn er ÄS Novo
abends im Garten vor ihrem Fenster die
Gitarre evklbng : n> ließ mch hinter dem Git¬
ter ihr blasses Gesicht sich ihm zcrneiyk . Und

mich an jonsnr Morgen am Brunne » , als

er um sie warb — nie wird er das Bild

vergesse ».
Sie hielt den Krug neben sich auf den

Brunnenrand gestellt und spielte mit ihren
langen schwarzen Zöpfen — plötzlich
lob sie ihm ihr lächelndes Antlitz entgegen .
„ ' N, senor . . . si . " Und einen Augenblick
fühlte er ihre kleine kühle Hand ans seiner .
Dann war sie fort . Er aber war stunden¬
lang im Galopp über die Pampas gerast und
hatte seinen Revolver auf die kreischenden
Möven abgefchossen . „ Si , senor , si senor ! "

Das Pferd geht langsamer ; es ist hell
geworden . Da ist schon das Haus des Kolo¬
nisten und der kleine Eukälhpmshain . Er
hört die Hunde bellen . Ein Käuzchen rüst .
Ton Eonstanc ' w bekreuzigt sich rasch : „ Ma¬
donna . . . " Und der Gälo ^ i beginnt wieder .

O. er liebt seine Fran immer noch wie
am ersten Tage , und doch sind sie bald ein

Jähr verheiratet . Es schmerzt ihn zivar , daß
sic keine Kinder haben ; denn er tvünscht sich
einen Sohu von ihr . Er weiß , daß er sie
dadurch fester gewinnen wird . Demi > immer

noch fühlt er ihr leises Lächeln , am stärksten ,
wenn er sie im Arme hält . Und selbst im
letzten Augenblick , wo andere Weiber den
Blick verlieren , sieht sie seltscun ruhig und
Kar zu ihm auf . Schlagen könnte er sie
dann , aber es würde ja doch nichts nütze ».
Niemand kann Liebe zwinge », aber er ist
ihrer sicher , und er kann warten . Ja, ' er wird
sein ganzes Glück noch erre : chcn . Er , Don

Eonstarrcio . Er hat es weit im Leben ge -
bractit . Boni einfachen Peon hat er sich zum
Estauriero raufgcarbeitet , er kau » lesen und
schreiben , und wenn er in die Estarion
ftinmt , grüßt ihn der deiegad - o de volicia

zuerst . Er lat auch Geld , aber das weiß nie¬
mand außer ihin selbst . Nur sie bai einmal

gesagt , als er zur Dparsankk . i : mahnte : . . Ob,
Don Consrancio , » oas wollen wir Geld

bnn , leb . ' « müsse » wir . " Solch merktvnrdige
Reden führte sie oft — das ( joi sie bei L' n

grauen Schwestern gelernt . Ja . eigentlich ist
sie eine Dame , viel zu vornehm für ibr - . ob¬
wohl sie auf der Pampas geboren ist , und

gerade so die Arbeit macht , wie alle die
andern Frauen auf der Camp . Aber es ist
doch ein Unterschied . Und wenn Don Con -
staneio auch regelmäßig die Werber in der
Calle Mast « bsucht , wie es sein Recht und

Mauuespstichr ist — er derckt dabei m» iner
nur an Donna Emilia . Und wünscht sie in

seinen Annen zu HÄ tun .
Und doch fragt sie ihn nie , iveun er

daun abends heimtomml . obwohl sie genau
weiß , wo er gewsen ist. Nur einmal uachts »
als sie dann zusammen waren , hat sie ihn in

die Brust gebissen — das Mal ist heute noch
wie ebn Keiner Halbmond zu sehen und

schmerzt leise , wenn er daran rührt .
Der Mond ist heraufgekominen . Don

Eonftancio sieht feine Estancia im nra ' ts »
Täiumern . Ter Windmotor klappert , in der

Hürde drängen sich die Lämmer — morgen
kommt der Corrcdor ans der Stadt . Er

springt vom Pferde , löst den Sattel , bindet

es an den Ring . Und horcht nach dsm Hanse
hin . Alles still , sie scheinen schon zu schlafen .
Er gehr durch den kleinen Gang , kommt an
die Tür , Köpft . - Keine Antwort . Nur ein

Hund winselt . Er hält d « s Ohr an die Tür .
Drimsn - raschelt etwas , er glcnrbt leises
Flüstern zn höre » . Es ist jomand in der

Kammer bei seiner Fran . Er lauscht in

einer Erstarrung , daß er sein eigenes Herz
schlagen hört — aber feine Hand langt nach
dem Messer . Er fühlt , daß die beiden drin¬
nen sein ? Nähe ahnen , daß sie jetzt lauschen
in furchtbarer AnAt . Und er sieht ihr blas¬
ses Gesicht , »vie sie ihn zu sich bernnrerzieht ,
bemüht , seinen schnellen Astnr zu ersticken .

Ein nervöses Lache » schüttelt Hn bei

diesem Gedanke ! ! . Und leise k' - ovst sein Knö¬
chel an den Fensterladen . „ He, Donna Enn -
l : a, mach ' auf , ich bin ' - . Eonsianeio . " Er

wiegt sein Messer wnrfbercit in der Hand .
Und hört , wie an der HinterLste leist ein

RiegA zurückaesthosen wird . Jetzt r orsichiige
Schritte auf dem Kies , dann ein ick . earzer
Scharst - ! . Har : «> d sicher kliegc Lae- Messer .

To » Cr - nstaneio ciiie : nsbcn dem Gefcrl -
lenen , dreh : ihn *m? den Rücken . 1Sr kernt
den ji ' a»: . ;■; » . »» wr : Peon von ein er naben

Estancia . Jung und erstaunt sieht er aus ,
während ein fei ' nes Blnig . riniel aus der
liu ' eii Mindeste läuft . Der also wär es .
Lenkt Ton Eonstc incro und wisch: 'sorgfältig
sein Messer ins stiicht ?» Grai ? ab . Dann
pebt er langsam -' , >»» Hanse zurück und wun¬
dert sich selber , wie ruhig sein Herz schlägt.
Er findet sie schlafend auf dem Beile liegend .
Aber unter den geschloffenen AngenlDern
lauert die Angst . Don Eonftancio trist dicht



an ihr Bett , sicht sie laug ; an . Bits sic aüf-
fährt und schreit .

„Ssill , keinen Lärm , zrsh ' Dich an und
komm . Ich hab « eben einen Dieb getötet . Er
hatte schon die Tür erbrochen — ich kam zur
rechten Zeit , dich zu schützen . " Sie böri mit
starrem Lächeln ihm zu . „ Wi : müssen ihn
«och heut « nacht begraben , ich loill kein «
Scherereien . Der Deieqado ist zwar ineink

Freund — aber es ist besser so. Wo sind die

Spaten ? " Sie hantieren in der Küche , die

Frau taumelt plötzlich . Er hält sie fest .
Zwingt sie . ihn anzr . seben . „ Ach weiß . Du

bist mein Werb , ich kam » in ollem auf Dich
rechnen . " Und streichelt ihr Haar , wahrend

sie vergeblich von ihnr tvcqstrvb ! .
Und daun gehen sic hinaus in dni

dunklen Garten

Sic liegen nachher beide im Dunklen

auf chren Bet . cn Don Eonstancio abnt ihren
Blick, der starr und tränenlos ins Nichts
sieht . Er lveiß . sie wird nie mebr lache ' n.
Aber er langt » ach ihrer schla ' s: » Hai ' d und
streut ihr den Ring über . Er ist wie eine

Fessel . „ Io gost « de ti " sagt er hakblmit .
Dan » null cr zurück , um zu schlafen . Er ist

sehr müde »ich ganz nchig .

Die Arbeiter von Wien .
Lied von Fritz Bürgel .

Dir sind das Bauvolk der kommenden Welt .
Dir sind der Sämann , die Saat und das Feld .
Dir sind die Schnitter der kommenden Mahd .
Dir sind die Zukunft und wtr find die Tot .

Herrn der Fabriken , ihr Herren der SBfH ,
Endlich wird eure Herrschaft gefällt .
Dir , die Anne : , die die Zukunft erschosst ,
Sprengen der Fessel engend ; Haft .
Die Pich die Lüge uns schmähend umkreist .
Alles besiegend , erhebt sich der Geist .
Kerker und Eisen zerbrich : seine Macht ,
De un wir uns ordnen zur letzten Schlacht .

So flieg du stammende , du rote Fahne ,
Voran dem Wege, den wir zieh »:
Dir sind der Zukunft getreue Kämpfer ,
Dir sind die Arbeiter von Wien .

Der Winterschlaf des
Büren .

Wie fast jedes Haustier , das in der Nähe
der Menschen lebt , seine ursprünglichen Eigen¬
schaften häufig ablegt , verzichtet auch der in
der Gefangenschaft lebende Bär auf seinen

Winterschlaf , der ihm doch eigentlich zukommr
und den er im hohen Norden , in Eis und

Schnee , sehr sorgfältig vorbereitet und absol¬
viert . Mit deut Eintritt des Winters bereitet

sich der Bär in den kalten Zonen seine Schlaf¬

pötte , entweder zwischen Felsen oder in Höh¬

len , die er vorfindet oder selbst gräbt oder er¬

weitert . Das Lager der Bärin wird — denn

der Bär ist Kavalier — sorgfältig mit Moos ,

Laub , Gras und Zweigen ausgepolstert , so daß

sie über die Bequemlichkeit ihres Paradiesbettes

nicht klagen kann . In den Karpathen soll der

Bär mit Vorliebe in hohlen Baumstämmen
überwintern ; Gmira heißt dieses Winterlager
des Bären , das die Bärin vor dem ersten

Schneefall wie eine auf Ordnung haltende

Hausfrau instandsetzt , indem sie es von allen
unsauberen Stoffen reinigt und dann mit

Reisern auspolstert . Demi die strengere Kälte

«insetzt , bezieht sie dann das sorgfältig herge¬
richtete Winterquartier , um Winterschlaf zu
holten , bis der Frühling ins Land kommt . Hier

ist zu beobachten , daß der Bär wetterfester ist
als die Bärin , denn während diese fick »leist

schon Anfang November zurückzieht , schtveift
der Bär noch Mitte Dezember umher , selbst
bei Schnee und strenger Kälte . Bevor er sich
dann endlich zur Winterruhe begibt , untersucht

er sein Quartier genau und vertauscht es mit

einem anderen , wenn er etwa in der Nähe

auf menschliche Spuren stößt . Tritt mitten im

Winter Tauwctter ein , so verläßt er sogar in

Rußland fein Lager , nm zu trinken und Nah¬

rung zu sich zu nehmen . Bei gleichmäßiger
Kälte und tiefem Schnee aber bleibt er . in

seinem Bersteck und schläft so tief und fest, daß

ihn sogar nicht stört , wenn unmittelbar in sei¬

ner Nähe Bäume gefällt werden . Bei gelinder

Witterung dagegen dauert sei » Winterschlaf
nur wenige Wochen . Der Bär in der Wildnis

zehrt in den Monaten des Schlafes von seinem

eigenen Fett , das nach der üppigen Nabrnna

der Sommer - und Herbstmonaic meist recht
reichlich vorhanden äst . Wenn er dann im

Frühjahr »riebet zum Vorschein kommt , ist er
freilich kam » wiaberzuerkennen , so abgemagcri
ist er . Sicherlich wäre er in die >em Zustande
überhaupt viel zu schlapp zum Aufstchen , wenn

nicht das Tauwctter den Faulpelz zwänge , sich
zu erheben , da der schmelzende Schnee sein
Lager mit Wasier füllt . Und das geht selbst
dem Bären über den Spaß !

Di « Bärin bringt ihre Jungen in der

Zeit des Winterschlafes zur Welt ; zu diewin

Zeitpunkt ist sie vollkommen wach , schläft aber
vor und nach dem Ereignis genau so fest wie
der männliche Bär — schläft sich afio über
alle Belchwerlichkciten hinweg . In dicirr Zeit
nimmt sie nicht das geringste zu sich, was uns

höchst seltlam vorkommt ; aber selbst die in der

Gefangenschaft lebende Bärin wacht von die¬
sem Naturgesetz in dieser Zeit kein « Ansnahme
und verzichtet auf alle Nahrung , obtvohl sie
doch unschwer zu fresse » bekommen könnte .

Mein « beiden Reisebegleiter Max und

Thomas wareu soweit recht neue Menschen ,
bloß : man konnte kein vernünftiges Wort mit

ihnen reden . Sagte ich zmn Beispiel „ Grand " ,
gleich sagte einer von ihneir „ Null " . Mit sol¬
chen Menschen zu reisen ist »ich : angenehm .

Wir saßen in einer persischen Oase und

langweilten uns schauderbar . Ein schreckliches

Unglück war ilns zugestoßen : während eines

Taifuns war uns das Treff - As über Bord ge¬

weht , und mit eimnLdreißig Karten kann man

nicht Skat spielen . Mir erzähle noch einmal

einer was von den Schönheiten Persiens '

„ Wißt ihr was " , sagte Max , „ der Abend

ist sowieso verpfuscht , nicht einmal ein Luftbal -

lönchcn haben wir hier , um es den Kamelen

an den Schwanz zu binden , — besuchen wir

Al Hafis , den Weisen ! "

„ Ist das nicht der bekannte Mitarbeiter

der Fliegenden Blätter ? " erkundigt « ich mich .

„Rein , cs ist der Originalweisc . Er haust

hier in einer Höhle — ich habe cs vorbin ans

dem Wegweiser „ Zu Al Hafis eine Biertcl -

stunde " gelesen — und ich denke es mir ganz

amüsant , einmal die unverdünnte persische
Weisheit zu schlürfen . "

„9! atürlich widersprach ich, denn ich

wünsche gor nicht weise zu werden , mein Onkel

Kasimir sagte iinnicr „ Der Dumuie hat ' s

Glück " und sah mich dabei liebevoll an , aber

di « beiden andern überstimmten mich , und kurz

und gut , wir bunimcltcn zu der Wcisheitshöhle .
Nun ist es ein alter persischer Sport , dem

Al Hafis die verzwicktesten Fragen vorzu¬

legen , um ihn in Verlegenheit zu bringen . Er

ist so eine Art Weltanschauungs - Bricftastcn -
onkel , er knackt die schwersten Nüsse , ich glaube ,

er kann sogar Kreuzworträtsel mit Druckfeh¬

lern lösen . Noch nie hat ihn jeniand sprachlos

gemacht und deshalb vernuiir ich, er ist eigent¬

lich eine Frau .
Dir mochten aus : jeder von ims legt ihm

Da wir gerade von den Bären reden , wol¬
len wir iwch einigen Aberglaubens Erwähnung
tun , der mit ihm verknüpft ist . Im Ural gilt
die Bäreicklaue als bewuders glückbringend .
Denn wenn ein Mädchen einen Jüngling
heimlich mit dieser Klaue kratzt , muß er sie

lieben , er mag wollen rdcr nicht . Ter Ostjake
dagegen schätzt den Bärcnzahn über alles und

trägt ihn als Talisman , der ihn gegen Krank -
heit und Gefahren schützt und Falschheit und

Lüge ans Licht bringt . Wenn bei den Östsalei!
rin Bär erlegt wird , begehen sic das erfreulich :

Ereignis meist durch höchst seltsame Tänze und

Jcftc .
Selbst in seinem Winierlager ist der Bär

natürlich vor Urberfätlen nicht sicher , denn be¬

sonders iw Rußland sucht man ihn meist hier
zn erjagen , er kann sich eigentlich nur mit ge -
mischirn Ee ' Lhlen zmn wohlverdienten Winter -

schlaf niederlegeu , und wenn wir ihn beneiden ,
wissen wir nicht ganz , was wir tun .

eine Frage vor , und wem er die Aniworr

schuldig bleibt , der iriegi fünfzig gut ge¬
schrieben .

Al Hafis empfing uns sehr freundlich . Er
wandle sich an Max mir der tiefgründigen Be¬

merkung : Sprich , o Wandersmann aus dem
Abendlandc , Al Hafis wird dir antworten ! "

Ich kamr das nicht leiden , wenn der

Mensch so spricht , als ob er ein Film - Zwfichen
text wäre , als man soll sich als Ausländer
in einem frenrdcn Lande nickt mausig mache » ,
und deshalb schwieg ich znrrächsi .

Max hat keinen Funken Humor , er niinnn
sich selbst riesig ernst und steht damit ziemlich
vereinzelt da . Hätte er Humor gehabt , dann
hätte er nun vielleicht diesem WeiZheits - PerPe -
tuum - mobile die berühmte Frag « vorgelegt :
„ Wieso wild ein Stück Fleisch weich , wenn man
es kocht , und ein Ei Hari ? " Statt dessen be¬
gann er feierlich : „ Was für cineu Sinn hat
die ganze Schöpfung ? Tic Spinne frißt die

Fliege , der Bogel frißt die Spinne , der Fncks
frißt de » Bogel , der Löwe frißt den Fuchs ,
und zuletzt konunl der Elefant und zertram¬
pelt den Löwen . Wozu diese llmständiickkcil ?
Könnte nicki gleich der Elcrank die Fliege
fressen ?"

Al Hafis lächelte in sich hinein , dieics

lvelterhabenc Lächeln , das nur die Urivci ' en

und die Insassen von Idiotenanstalten haben
— ich hält « in diesem Augenblick sein Zwerch¬

fell uiil der Zeitlupe aufuchmcn mögen — und

erwiderte : „ Warum dies so ist ? Weil es Gott

so eingerichtet hat ! "
Mir kani diese Antwort ein bißchen bequem

vor , aber schließlich : was soll man einem so

humorlosen Mcnichen wie Max antworten ?

Nun kam Thomas an die Reihe . Thomas

nimmt das Dasein furchtbar schwer : wenn ihm

das Leben eine Flaumfeder in den Weg streut ,

baut er sich einen Flaschenzug , um sic zu be¬

seitigen , während ich sic binwegpnste , er berrch -

Der blamierte Mß Haßßs .
Bon Kari Ettlingrr , München .
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nich :
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„. . . ist versalzen ! "
Onkel Klebrig : . ^ linder — nein , da misch | sang ich nicht erst einen Krach on ?
Sie ( sanft ) : ,Mtte lieber Onkel , entscheide

mal ! Ist die Suppe versalzen öder nicht . "

ich mich nicht ein . — Wegen fo ' n Löffel Suppt

Onkel Klebrig ist innner noch nicht atz -
gereist .
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stück, das aus kaltem Huhn bestand . Rachmit -

tags ruhte der Tenor , oder er gab sich seiner

Lildlingsbeschäftignug hin . Am Abend brauchte
er e ' ne ganze Stund . , um sich anzuziehen und

zu schminken , und während , dieser Zeit rauchte •

c : eine gJ ' yirette nach der anderen , denn er

jK ' - nUr nicht , daß d- - Tobak seiner Stimme

schade Ein wenig tn - r > > eAuftreten trank er

e' G' as Sodawasser , ab ' e r. : ck>t etwa wie ein

gcwcdi - lich Sterblicher cs tut , sondern i . Form
rin . r rituellen Zeremo ' - - Seine beiden Kam »

u- cr ^ ' cner mußten stch links und rcck-r ? von

ihm aufstcllen , mit abgcwandten Blicken mußte
der eine ihn : dann ein Glas Whiskv . der andere

ein Glas Wasser reichen und sobald er dieses

getrunken hatte , mußten die beiden Kammer »

diener Front zn ihm machen , worauf er ein

Viertel einer gekochten Kartoffel aß .

die Berührung des Uebcrnaiürlichen erlebt ;
wie J - sa ' as , Ezechiel oder EliaS . Und so, wie
er Gott gesehnr hat , zeigt er rhn allen — und
dies ist der christliche Christus .

Richt eine AnspiÄnng ans ein geschichtli¬
ches Ereignis ; auf die Taten und Handlungen
eines Wesens , das Gewicht , Fleisch und Blut
eines Menschen unter andern Menschen hat ;
nicht eine einzige Wiedergabe crnes Wortes ,
das hienieden von einan fleischhafte » Mund
ausgesprochen worden wäre ; während dke Pro¬
pheten und alten Texte überreichlich in der
neuen Lehre zitiert sind und die „Heiligen " der
neuen Kirche mit den Beweisuiittelir bibli¬
scher Reminiszeuze . ! predigen nikd diskutieren .
„ Tas Edangelium , das ich predige " , sagt
lus zu den Gestalten , „ habe ich durch die Ent »
hüllultg Jesu Christi erhalten " . Tas heißt : Es
ist mir iit eineur Trauui gekommen . Ais Mensch
spricht Paulus tiur von sich selbst wie Cyristus
von Christus : „ Ich bin gekreuzigt mit Chri¬
stus . " „ Richt ich lebe , sondern Christus lebt in
mir . " „ Es gefiel jenem , der mich seit der » Leib
meiner Mutter beisciiegenommen halte und
durch seine Gnade mich rief , seinen Sohu in
ulir z: l enthüllen . "

Mit diesem Ton gütiger Temut , der auf
das Christentum und den Katholizismus absär -
ben sollte , stellt er sich auf den vordersten Plan ,
sich, den Baumeister : er stellt sich persönlich als
Mittler vor .

Paulus und die erste » Apostel sind die
Propheten einer riesige » himmlischen Erneue »

rmrg : nichts anderes .
Sie schtvankten zwischen Jahve und den

Göttern mit menschlichem Fleisch und Antlitz .
Ihr hellenisiereuder Anthropomorphisums , an¬

gekränkelt von einem alten jüdischen Gewissens¬
biß , bleibt auf dem Weg stehen : er geht nicht so
weit , ihnen eine göttliche Persönlichkeit vorzu¬
stellen , die einem gewöhnlichen Men ' chen gliche .
Sie hielten sich an den geistioen Menschen , der
dem Adam , den fleischlichen Menschen , entge¬
gengesetzt ist . Tie versuchen , dem greifbaren
Leib eines Messias zu entgehen .

Gleichwohl mußte die grundlcaeitde These
des Christentums : die menschlichen Leiden Got¬

tes , einen Tag über den andern zwangsläufig
dort landen .
' Mit Erlaubnis des Berlages Weller u. Co. ,

Leipzig , den » Fortsehungsbande des „ Jesus "
von Barbusse , ?Dic Judasie , Jestl " , entnom ¬

men . )

net sogar beim Skatspielen die Stiche mit der
Logarithmentafel .

Meine Erwartung , daß er etwas sehr
Knisfliches fragen würde , wurde denn auch nicht
enttäuscht . Er fragte : „Unerschöpsbar ist die
Raturkraft . Ewig drehen sich die Planeten , ohne
daß nian nachznschubsen brauchte , immerzu
fließt die Quelle , sogar die Wasserleitung
strömt ununterbrochen , tvenn ich den Hahn ab¬
zudrehen vergeße , — wieso aber muß ich
nen Füllfederhalter immer rieu füllen ? "

Ich sah Al Hafis an , daß er gar
wußte , was ein Füllfederhalter ist , aber
solche Blöße darf sich natürlich ein Weiser
nicht geben und deshalb lächelte er wieder in
sich hinein und erwiderte : „ Gott weiß es ! "

Also , ich muß schon sagen : weise sein ist
furchtbar leicht . Sobald ich wieder nach Europa
komme , kaufe ich mir einen Dreifuß , nenne
mich Pvthia und fange an zu orakeln . Ich
wollte das dem Al Hafis mit schonenden Wor¬
ten bcibringen , aber schon wandte er sich seiner¬
seits an mich : „ Sprich , o Stern des Westens ! "

Ich heiße gar nicht S' ern , - sondern Karl -
chen . Liest den » dicker Persianer nichts ? Doch
wozu streiten , — ich bub an : „ In meiner Hei¬
mat gibt cs mehrere Posiämicr . In der Mauer
jedes dicker Postämter sind zwei Schlitze mit
der Aufschrift : „ Briese und Postkarten " und
„Drucksachen und Warenproben " . Wir sind ein
sehr ordentliches Volk , und deshalb werken die
Leute die Drucksachen nur in den Drucksachen¬
schlitz , und dir Briese nur in den Brieskasten¬
schlitz. Lieber stellen sie sich eine Biertelstunde
vor die Schlitze und sortieren , ehe sie es anders
machen . Und neulich iah ich zu, wie diese Briek -
kästen geleert wu - dcu : es kant ein Mann uiit
einem großen zuklappbaren Tack , und er ent¬
leerte zuerst die Trucksacheu hinein und dann
die Briese , so daß in dem Sack wieder alles
kunterbunt durtbciuandrr lag . Also , o Werker
Al Hafis , geschieht es tagtäglich in meiner Hei¬

matstadt ! Und nun sage mir : weshalb müsien
die Leute zuerst ihre Post sortieren , wenn nach¬
her wieder alles durcheinander gewürfelt wi ' d ?
Aber komuie mir nicht wieder mit der Ant¬
wort : Gott weiß es ! ! ! "

Ta erbleichte Al Hasis , zerriß sein Gewand
und äckzte : „ Ich weiß cs nicht ! Denn siche , o
Fremdling , mir der Weisheit der Behörden
kennt sich auch der liebe Gott nicht ans ? " . . .

Die Guv » e .
Bou Ludwig Wald « .

Onkel Klebrig ist z » Bestich .
Scharr seit Monaten .

Weicht rrnd wankt nicht .
Hausfrau >urd Ehemann halten Kriegsrat .
Spricht er : „ Paß ' auf . Heut ' mrttg sir - iten

wir uns . Ich werde behaupten , die Suppe sei
versalze ». Du widersprichst . Wir zanken hin
und her . Rufen endlich Onkel Klebrig c. ls

Schiedsrichter an . Gibt er mir recht , schmeißt
du ihir ' raus ; gibt er dir recht , schmeiß ich

ihn ' raus . So lverden wir ihn ans alle Fälle
los . "

Ein hoffnungsvoller Kuß besiegelt das
Bündnis .

Mittag .
Onkel Klebrig ans dem Ehrenplatz . Rechts

die Hausfrau , links der Ehcherr .
Er lärgerlich ) : „ Donnerwetter ! Ist

Suppe versalzen ! "
. . Er ( wütend ) : „ Was ? Du willst mir

zählen , die Suppe sei nicht versalzen ? "
Tic ^energisch ) : „ Die Suppe ist nicht ver¬

salzen ! "
Er lhaui auf dcn Tisch ) : „ Dir Suppe ist

versalzen ?"
„ . . . ist nicht versalzt »! "

Es ist sicher ausgefallen , daß bei den Ur »
sprüngen des Christentums niemals die Rede
war von einem Menschen Jesus , von einem
Jesus , der als martyrisierter Prediger auf der
Erde wairdcltc . Dieser Jesus auS Bethlehem
uitd Nazareth , dieser Gekreuzigte des Pontius
Pilatus : was hat er mit denr allen zu tun ?

Nichts . Er besiaich damals iwch gar nicht
als Person des geheiligten Dramas . Der große
Akt der Erlösung spielt sich völlig in dcn über -
siuulicheu Sphären ab . Die Leiden des Sohnes
Jahves , der aus dem Große » Licht kam , diese
Leiden , die , indem sic die Menschheit Gottes
schaffen , die Möglichkeiten des Heiles geben :
sie sind nichts als theologische Formeln . Es ist
ein abstrakter Anthropomorphismus . Wohl
fitldcn wir in den Lehren der Neuerer der
Namen Jesus , der „ Retter " bedeutet , und unter
dicken Zusammenhängen ebenso wie Christus
„ Gesalbter " mehr ein Tirel ist , als eine Be¬
zeichnung : ebenso finden sich Anspielungen auf
eine Kreuzigung ( gesehen on der Wiederauf¬
eine Kreuzigung ( gesehen von der Wiederauf¬
göttliche Transfiguraiioneu , nm geistiges Le¬
ben und geistigen Tod .

In den schon sehr ausführlichen und detail¬
lierten Darstellungen des Paulus , deS großen
Gründers des liturgischen Christentnms , ist
„ Jesus Christus " nur eine mythische Wesen¬
heit , eine strahlende klneudlichkeit : sein Werk
der Erlösung eine rein übernatürliche Tat ,
Paulus spricht von Christus nich : wie von einer
Periou , die irgendwo eine historische Existenz
besessen habe , sondern wie von einer enthüllten
Wahrheit . Er spricht nur vom wicdererfiande -
neu Christus .

Er , Paulus , der erleuchtete kleine Mann
aus Tarsos , der ärmliche Zeltmachcr , der durch
Palästina und Griechenland irrte , hat den
Messias gesehen : - aber er hat ihn im ekstaii -
schcn Rausch gesehen — und es war der auf »
erstairdenc Christus . Wenn nian der Legende ,
welche die Acta als durch ihn selbst bestätigt
angeden , glaub : , so war das vor seiner Bekeh¬
rung , als er sich noch Saulus nannte und sich
nrit Eifer der Ueberwachung der Pharisäer
widmete . Er vcrnahnr auf dem Weg nach Da -
u ' osku - eine Stimme , die zu ihrn sprach ; diese
Stimiue war begleitet von einem io blendenden
Licht , daß seine Gefährten ihn nach d- r Bisio »
wie einen Blinden führen nnrßten , und er war
drei Tage so vcrtoirrt , daß er nicht essen konnte .
Er war keinem Wcicn begegnet , wnderu er hat
r t vt t V t w v twwt v v v t t t t

Eamwö Lebensgewohnheiien .
Die Memoiren der Witwe des großen

Tenors sind soeben erschienen . Man liest darin

teilweise kuriose Einzelheiten über das Leben
Carusos . Nur 9 Uhr morgens erhob sich Caruso
beim Klange der Musik . Der ständige Begleiter
war in einem benachbarten Zimmer und wie¬

derholte die Arien der Oper , die an dem betref¬
fenden Abend gesungen werden mußten . Der
Tenor trank eine Tasse schwarzen Kaffee , nahm
ein Bad und dann inhalierte er , ohne einer ,

eir . zigen Augenblick ansznhi en , der Musik zu
folgen . Für seine lange un ^ zeitraubende Toi¬
lette wurde Caruso von zwei Kammerdiener : :

unterstützt , die kein Wort sprechen und nicht
das geringste Geräusch machen durften . In Ge - 1

Seilschaft seiner Gattin nahm er dann ein Früh - f



Kinder - und Jugendbücher .
Schön « billig « Kinderbüchei . ES ist für

«inen sozialistischen Verlag keine leichte Aus¬
gabe , für die proletarische Jngerch geeignete
Wider » n>ch Geschichtenbücher heranSzugeben .
SS ist dem Beklag I . H. W. Dietz Nachfolger ,
G. m. b. H. , in Berlin ED . 68 dennoch gelun¬
gen , eine Reihe von Jugeuldschriften heranSzu -
bringrn , die fich als Gekchenkbncher für die
Kinder trefflich eignen . „ Wünschebokb " d. Hilde

Krüger , Zeichnungen d. Max Traeser ,

ist ein Märchenbuch , phantasievoll , anregend
und Poetisch , daS den Kindern , wen » eS ihnen

Mütterchen vorlesen wird , sicher gut gefalle »
wird . — „ HurleburleS Wolkenrrtse . " Ein Bil¬

derbuch in bunten Dreiecken mit Versen von

Hilda Krüger . AlleS , Menschen , Tiere ,

Landschaft ist in Dreieckmanier gezeichnet ,
woraus sich drollige , phantastische Bilder erge¬
ben . In flotten Versen wird eiue zusammen¬

hängende Geschichte von Hurleburle , dem

Söhnchen der Hexe Widiwondel , erzählt , daS

aus einer Weißen Wolke und dann mit dem

„Wolkerchock " durch die Lande fliegt und allerlei

zu sehen bekommt . — „ Bon Menschen . Tterlein

und . Dinglein . " Märchen aus dem Alltag von

Heinrich Schulz , mit Zwölf mehrfarbigen
Bildern von HanS Baluschek . Diese Avölf
modernen Märchen sind ei « gelungener Versuch ,

durch die Belcbmig der Dinge der heutigen
Wirklichkeit dem jugendlichen Leser manche
Kenntnis und Erkenntnis zu vermitteln und

ihn dabei dock zn unterhalten . Dir Biker stich

künstlerisch reis , farbenreich und Plastisch . Dir

vorstehend genannten Kinderbücher können

durch alle . unsere Parteibuckbandlunaen oder

direkt vom obengenannten Verlage bezogen
werben .

Wißt ihr Won ? . .
Als Henriette Sonntag , di : berühmte

Sängerin , iS ? 7 nach London kam , schloß das

Unterhaus seine Sitzungen früher , damit seine

Mitglieder nicht zu spät ins Theater kämen

*

Das Wirlshatls „ zum weißen Schwan " in

der Wiener Vorstadt Neulcrcheufeld toar eine

der ersten wenigen Gaststätten der alt . n Kaiser -
stad in deu . ' n 18C7 geraucht werden durfte .

$

Ein Gutachten der spanischen Universität
Sotamauea erklärte im Jahre 1760 die Reini¬

gung der durch Unrat beinahe M. gangbar g- -
wordeucn Straßen von Madrie sür gefnnd -
hcirÄchäd - ich .

Bei einem Turnier in Neuß erstickten : m
Jabre 1811 dnnb Staub und Hitze » P Niirer .

•ii-.- Wir « ' ■ s. r ziviilt !« n ‘‘teil ’ ?»art nnv
Wikii, - - . - A- urg vollendeten Hiii ^cbriicke beträgt
zwe : Kilometc ‘f. ; t »re ru n. - weite 180 Meter
und ilne Höbe über H- . ' cktvct' i - H- w i Mct . 7 .

S ” . feü Lauge ui rrsf : Nard entsprichr
Ot‘ l il jK Öl’ j■ Arv : es von i König Heinrich s.
vom Mrnkrar » bis zur Suitze des Mittel¬

fingers .

. /Der älteste deutsche Hoizsch »: : : stamm : eus
dem Jahre ri2 . V.

Im Fahre U- V wa - der GerrrE des

Kaffees bei Todesstrase uniersagi .
*

- Sie Wüste Sahara bedeckt eine Mache , die

zwölniral der Gröhe Deutschlands gleichkommt .

Zwischen BuenoS - AireS und Sau Martin

gibt eS eine regelrechte Pferdebahn , die die be -

trächtUche Länge vo « Ai Kilometer « hat .

Aus daS Reber der Araber , daS erste ge¬
strichene Saiteninstrument , baut sich die ganze

Entwicklung unserer heutigen Sireichinstru »
mente ans . , Araber bedienten sich dieser Instru¬
mente bereits im 10 . Johrhtinderl .

Die größten Müsse der Erde sind dec Mis¬

sissippi mit Missouri und dessen Nebenfluß

Madison mit 7876 Kilometer Läng « . Diesem

Strom folgen : Der Nil mit 6150 , der Ama¬

zonenstrom mit dem Madeira mit 6180 , der

Jangtsekiang mit 5350 , der Jenissei mit 4700 .
der Amur mir 4700 , der Hoanlflo mit 4440 .
der Ob mit dem Jrtrsch mit 4350 . der Kam -

bodja mit 4800 , die Lena mit 4100 , der La

Plata mit 3700 . tue Wolga mit 3688 . der Kongo
mit 3600 , der Sankt Lorenz mit 3550 , dcr Niger
mir 3550 . der Makenzie mir 3300 , der Zambesi
mir 3150 . der Brahmaputra mit 2850 der In¬
dus mit 2800 , der Euphrat mit 2000 . di « To

nau mit 2888 Kilometer Länge . Die größten
Müsse Deiuschkurds sind : Der Rhein mir einer

Länge von 1235 , di « Elbe mir 1165 . die Deich¬
sel mit 1050 und die Oder mit 1005 Kilometer .

Es gibt grgeuwärtig in Leu Vereinigten
Staaten rund 25 . 000 „ Schönheitssalons " , und

man schätzt di « Zahl ihrer Besuchennneu aus

insgesamt 20 . 000 . 000 Frauen . Wese geben im

Jahre in deu Vereinigte » Staaten die rund »
Summe von 1525,000 . 000 Dollar aus

An Orten , wo mau viele Koitdeardei -

: ungssabrcken hat , häufen sich dir Abfälle so an ,

daß es sogar sich lohnt , KaS daraus herzu¬
stell «», wobei natürlich Li « übrigen Nebenpro¬
dukte der trockenen Destillation gewonnen wer¬
den : Korkteer , Methyhalkohol , Essigsäure , Am¬
moniak . schließlich Korkkchle

Antikes Theatrr mit 20 . 000 Sitzplätzen . Tr .
T. Leslie Shear , Professor au dcr Universität

Princciowu , entdeckte kürzlich bei Ansgrabun -
gcn im Gebiet des alteu Corinth ein riesiges
Theater mit 20 . 000 Sitzplätze », das seit 15

Jahrhunderten im Schatten der Vergessenheit
ruht . Das Amphitheater ist ein Bauwerk von
ISO Meter Durchmesser , dessen Stufen sich 30
Meier über dem Bodeu der Orchestra erhoben .
Es ist aus Sandsteinen und Marmor erbaut .
Die Mauern , waren mit Fr - eskebildern beklei¬

det , die Szenen aus deu We : spielen darftell -
ten . ES liegt auf einem Hügel , der nach dem

Golf von Corinth Hill . . bfäll ! uno von dcr

Akropolis bcheirscht wird . Dr . Shear legte
gleichzeitig außerhalb der Mauer der Altstadt
eine Begräbnisstätte ans dem fünften Jahr -
buicher ! v. Ehr . frei , deren Sarkophage eine

große Zahl von Gegenstä . . d «u ans Bra . ize und

lostbarc Vasen bergen . Gteichzerti . z entdeckte cr

ans der Seite des Hügels etwas tiefer ein

zweites Amphitheater von geringeren Ans »

moßen . -

Bäume , die auf Steine » wachsen . Im Sü¬
den von Kuba gibt es einen Landstrich , der
weite Flächen eines mit Steinen bedeckten und

-ansgesüllien Kallsteingrundes umschließt . Auf
dicsem Kalkstein hat sich mm ober merkwür -

digcrwoise ein reicher Baumwuchs angesiedelt .
Man findet sowohl den Wollbanm ( Bomlax ) ,
wir auch große und dicke Mahagonibäume und
and » « tropische Baamorlen , Loch hat fich bis

heute noch nicht srststellen lassen , wovon sich
diese Bäume in dem Gestein , zwischen dem sie
wachsen , nähren . ES ist in d- esem Kalkstein¬
boden weder Erd « vorhanden , noch liefert er
auch nur die mindeste Fruchtigkeit , nm die
Pflanze « zu tränken . Nach der Mittrilimg
eines wissenschaftlichen Beobachters können
dies « Pflanzen überhaupt nur dann keimen ,
wenn ihr Same zufällig in rin im Kalkstein
befindliches Loch gerät , wo sich Blätter onge »
saulmelt haben und durch verwitterte Stein¬
reste etwas Humus erzeugt worden -st. Bald
aber finden dir Wurzeln in dem kleinen Loch
keine Nahrung mehr , sie wachsen daher , nach
Nahrungsstoffen suchend , über die Stein s

fläche hinweg , bis sie wieder ei » Loch gefun¬
den haben , durch das sie schließlich in Sir Tief «
dringen können , wo sie vermutlich auf etwas
mageret » Gesteinsboden treffen . Dennoch bleibt
eS rin Rärfcl , wie es möglich ist , daß sies « ho¬
hen und mächtige « Bäume ohne jede sichtbare
Sv- . tr von Nahrung weikerwachscu können .

In Wittenberg steh : noch heut « die soge -
uannte Lutherelche , an der Luther am 15. De¬
zember 1520 Sie Banttbülle des Popstes ver¬
brannte .

Die höchst « Menschrnwobouug auf der Erde
ist das ribelanischc Lamakloster Jlain «. Es licgt
5200 Meter über dem Meeresspiegel .

Der heilige wann
Die Lehrerin erzählte die rührende Ge¬

schichte des Märtyrers Stephanus , wie dieser
frontine Mann auf seinem Wege gesteinigt
wurde und für den ElarSen litt . Sie hielt die
Gelegenheit für günstig , ruu au diesem Bei¬
spiele den Begrils „Fei : S>" zu erläutern . und
fragte :

,Hn welchcur VerhÄrnijjc standen tvohl
die bösen Menschen , die da Steine warfen , zn
dem heiligen Stcphav . us ? Na , cs waren doch
nicht seine Freunde , also tvas roarcn sie ?"

Keine Antwort .

Seht , meine lieben Kinder , so ciir heiliger
Mann schafft sich durch seinen tugendhaften
Lebenswandel viele FreurSc , aber auch leider
viele na , das Gegenteil von Freund ? "

Die kleine Berta : „ Viele Freundinnen ! "

Delhnachtsgtichcuk . Der Brjucher bei . achtel
di « aufgcbanten Weihnachtsgeschenke . „ Ab, rin
Rasierapparat ! Sicherlich für Sie , Herr
Plietsch ? " — „ Rein , den har meine Fran ge¬
kriegt , für den Bubikopf . " — „ Ach , dann gehört
Ihnen aber sicher das Lehrbuch für Jiu - Jit¬
su ? " - „ Rein . daS hat sich meine Schwieger -
niutter gewüirscht . " — „ Und die Pantoffeln ?
Sind die auch Ihrer Fran ? " — Doreens
Plietsch etwas kleinlaut erwart : . . Rein , die

gehören mir . .

Erinnerung . ti >l4 im Juli , als von der

Möglichkeit eines Krieges gegen Rußland und
Serbien die Rede toar , griff sich in einem Wie¬

ner Eafö der Dichter E. T. plötzlich an die
Wade . „ Das haben Si « deiur ? " fragte ihn ein «
Dame . — „ Ich habe nur nochgefeben . ob meine

Krampfadern in Ordnung stich . "

Neues von Neureichs . Herr Neureich liest
in der Zeitung , daß der italienisch « Erfinder
Marroni kürzlich seinen 50. Geburtstag ge -

seiert habe . „ Marroni ? " ruft er überrascht

auS , „ weeß der Deibel , man lernt doch immer

noch wat Reuet zu : ich babe immer jejloob ». bet

sind die langen Rudeln , die een ' bei ' S Esse «
immer wieder ans ' n Mund ranSrntfchen . "
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